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…Und die Birnen leuchteten weit 
und breit,…“ (S. 9) 
 
Liebe JA´ler, 
liebe Freunde der Jungen Aktion! 
 
Neulich sagte ein Freund zu mir: 
„Ach, der Sommer ist schon wie-
der zu Ende in diesem Jahr“. 
Wirklich, hab ich mich gefragt? 
Ich will doch noch Sommer ha-
ben. Zudem beginnt für mich 
der Herbst frühestens mit dem 
Oktober. Der Sommer ist doch 
die Zeit der Freiheit, der Fe-
rien, des Urlaubs, der JA-

Treffen. Oder etwa nicht? 
„Nein, jetzt ist 
S o m m e r ! “ , 
dachte ich 
mir, und wer 
wünscht sich 
schon den 
Herbst? 
 
Aber im 
H e r b s t 
kann man 
einige Din-
ge auch 
besonders 
gut ma-
c h e n . 
M a n 
kann in 
den Erin-
nerungen an den 
Sommer schwelgen, das JA-Heft zur 
Hand nehmen und die Tage in Hájek 
(S. 4) oder Plasto Fantasto (S. 5) 
noch einmal gedanklich durchleben. 
Oder man schont seine Beine, die 
beim Rehlovice-Cup (S. 6) oder der 
Spurensuche (S. 7) besonders ge-
fragt waren. Und außer in Erinnerun-
gen schwelgen? 
 

Zur Wahl gehen und damit die Zu-
kunft unseres Landes mitbestimm-
ten, privat Freunde aus der JA tref-
fen und gemeinsam die Winterwerk-
woche (S. 12) oder andere gemein-
same Aktionen planen. Bringt 
manchmal nicht auch gerade die 
Zeit, die zunächst trübe erscheint, 
Neues? 
 
Für die Junge Aktion bringt der 
Herbst auch eine neue Freiwillige ins 
JA-Büro in München. Während wir 
uns leider schon von Martin verab-
schieden müssen, dürfen wir uns auf 

d ie  k reat i ven 

Ideen und Energie 
von Maruška freuen (S. 11)! 
 
Vielleicht ist es ja doch nicht so 
schlimm, dass der Herbst kommt... 
 
In diesem Sinne, 
Isabell Klingert 
  
 

Und kam die goldene Herbsteszeit… 
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Schmuggelgeschichten 

„Ein brennender Brief“ 
Es war so etwa Mitte der 80er Jahre. 
Da durfte ein Verwandter von mir 
aus Leipzig seinen alten, kranken  
Vater „im Westen“ besuchen. Dieser 
entschied sich beim Besuch, in der 
Bundesrepublik zu bleiben und ver-
suchte auf dem Wege der Familien-
zusammenführung auch seine Frau 
und seine beiden Söhne in die Bun-
desrepublik zu bekommen.  
 
Inzwischen war ein „Liebhaber“ auf 
die Frau angesetzt worden, um sie 
von ihrem Mann – dem Republik-
flüchtling und Abtrünnigen – zu lö-
sen. Außerdem vermutete sie auch, 
dass seit sie einige Tage verreist 
war, neu installierte Abhör-“Wanzen“ 
in ihrer Wohnung angebracht wor-
den waren. Wie sollte ihr Mann ihr  
nun all die notwendigen Informatio-
nen für die Reise in den Westen 
übermitteln? Telefon und Briefpost 
waren dafür unbrauchbar, da ständig 
überwacht und kontrolliert.  
 
Ein besonderes Projekt unseres 
Gymnasiums waren damals die sog. 
„DDR-Fahrten“ mit Oberstufenschü-
lerinnen und  -schülern – auch mit 
einem Kurzaufenthalt in Leipzig. So 
ergab sich uns die Möglichkeit zu 
helfen: Ich bekam einen sehr langen 
Brief von meinem Verwandten, las 
ihn mehrfach um ihn auswendig zu 
lernen falls wir ihn vernichten müss-
ten, gab auch dem Busfahrer den 
Brief zum Auswendiglernen und 
Vernichten, da der Busfahrer inzwi-
schen die Ehefrau in Leipzig kannte.  
 
In Leipzig angekommen ließ der 
Busfahrer die Schüler aussteigen 
und losgehen. Dann sagte er zu mir: 
„Stell dich mit dem 
Rücken zu 
mir in die 
Bustür!“ Als 
ich mich wie-
der umdrehte, 
hatte er den 
Brief aus dem 
Lenkrad ge-
zogen! Bei der Ehefrau angekom-
men gab er ihr ohne ein Wort den 
Brief. Zweimal durfte sie ihn lang-
sam lesen. Dann sprang sein Feuer-
zeug an. Der Brief brannte gut.  
 
Erst auf dem Rückweg zum Bus 
konnten wir offen mit der Frau re-
den, weil wir uns vergewissert  
hatten, dass uns niemand folgte. 
Einige Monate später durfte sie mit 

und jeder sonstige Mitbeter, für wen 
sie/er beten kann - und soll.“  
 
„Nepomuk“ 
Es war wohl zwischen 1975 und 
1980, da brauchte Prälat Aufder-
beck, Essen (Bruder von Bischof 
Aufderbeck aus Erfurt) einen Boten 
nach Pilsen. Dort wollte man Heili-
genfiguren restaurieren und wünsch-
te sich Blattgold, das aber nicht ge-
schickt werden 
konnte.  
 
Also kamen diese 
ca. DIN A4 gro-
ßen Goldblätter 
in die Vortasche 
der schwarzen 
T a s c h e ,  d i e 
schon öfter an 
der Grenze zur 
DDR oder CSSR 
unauffällig war. 
Es klappte wieder 
gut. Aber nun 
musste das Blattgold noch in Pilsen 
abgegeben werden. Im Pfarrhaus 
der heutigen Bischofskirche auf dem 
großen Marktplatz – heute bischöfli-
ches Haus – wohnte auch der Pfar-
rer. Er sollte dieses Gold nicht aus-
gehändigt bekommen, denn er war 
angebl ich „Pacem- in-Terr is “ -
Priester, also in (gutem) Kontakt mit 
dem staatlichen Kirchensekretär. 
Ganz oben sollte der Kaplan woh-
nen. Nur für ihn war das Blattgold 
bestimmt. 
  
Die Haustür war offen. Die niedri-
gen, tiefen Stufen der Holztreppe 
gaben bei jedem Schritt Töne von 
sich. Wenn bloß der Pfarrer nichts 
hörte! Ganz oben gab es keine Klin-
gel, keinen Namen. Also klopfen! 
Eine Frau tauchte auf. Wir fragten: 
„Hrosumite nemecki?“ Antwort: 
„Malo. Wen wollen Sie?“ „Ist Herr xy 
da?“ „Heute nicht da. Was wollen 
Sie?“ „Ich bringe viele Grüße von 
Onkel Paul.“  
 
Ein Leuchten ging über das Gesicht 
der Frau und prompt kam: „Haben 
Sie Gold für Nepomuk?“ Sie war 
also informiert. Das Gold wechselte 
die Tasche - und Nepomuk und sei-
ne Kollegen in der Gemeinschaft der 
Heiligen konnten neuen Glanz be-
kommen. 

Ilse Stonjek 

Ilse Stonjek erinnert sich 

ihren Söhnen ausreisen. Die Familie 
fand im Schwarzwald Arbeit und ein 
neues Zuhause.  
 
„Vesperbücher“ 
In den 80er Jahren fuhr ein Bus vol-
ler Oberstufenschülerinnen und -
schüler unseres Gymnasiums nach 
Erfurt. Die Erfurter Ursulinen 
wünschten sich einige bestimmte 
Bücher, um die Vesper gemeinsam 
und auch mit Laien beten zu kön-
nen. Also stand bei der Fahrt nach 
Erfurt in unserem Bus eine große 
Kiste mit DIN A6-großen, leuchtend 
roten Büchern . 
 
In der Bundesrepublik gedruckte und 
herausgegebene Bücher waren al-
lerdings für die „Grenzorgane der 
DDR“ wie Teufelswerk und auf kei-
nen Fall „für den Verbleib in der 
DDR zugelassen“.  
 
Wir fuhren also mit dem Bus Rich-
tung Erfurt, und die Grenze kam 
immer näher. Was sollten wir bloß 
mit dieser auffälli-
gen Kiste mit den 
roten Büchern tun? 
So ging es nicht, 
so würden wir die 
Bücher nicht über 
die Grenze bekom-
men.. Also bekam 
jeder Schüler, jede 
Schülerin ein ein-
zelnes Buch: „für 
d e n  e i g e n e n 
Gebrauch“! Wir 
waren eben so fromm, dass wir auf 
der Studienfahrt gemeinsam beteten 
und sangen! Ob  
das nun genügte? „Schreibt euren 
Namen in die Bücher rein....“.  
 
An der Grenze angekommen wur-
den die Bücher wie erwartet kontrol-
liert und wir entsprechend als from-
me Gruppe registriert. Und wir hat-
ten es geschafft! 
 
Dann waren wir endlich in Erfurt. Die 
Bücher wurden eingesammelt und 
sollten bald übergeben werden. 
Mein Kollege - der Vetter des Erfur-
ter Weihbischofs Hans-Reinhard 
Koch - bekam Gewissensbisse: 
Durch die hineingeschriebenen Na-
men waren die Bücher, die wir neu 
übernommen hatten, nun nicht mehr 
neu. Also erklärte er Sr. Agnes recht 
umständlich das Warum und Wieso. 
„Aber das ist doch kein Problem! 
Dann weiß gleich jede Schwester 
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“JA zu einer guten deutsch-tschechischen Nachbarschaft!“ 

„Gesicht zeigen!“ 

Ein Zeichen für Europas Zusammen-
wachsen 
 
Als Junge Aktion wollen wir mit die-
ser Fotoaktion ein klares Zeichen 
setzen, dass ein gutes Miteinander 
von Deutschen und Tschechen mög-
lich und gewünscht ist. Wir wol-
len in der Vielfalt des 
Sudeten-

deutschen 
T a g e s 
a u c h 
selbst als 

Verband damit 
„Gesicht zeigen“. Der Jungen 

Aktion ist es wichtig, Jugendliche 
verschiedener Nationen zusammen-
zubringen, um Vorurteile abzubau-
en, Gemeinsamkeiten zu entdecken, 
und so über die gemeinsame Ver-
gangenheit und über die gemeinsa-

me Zukunft in einen Dialog zu treten 
– damit Europa weiter zusammen-
wächst. 
 
Politische Gäste 
 
Unmittelbar vor der Europawahl wur-
de der Sudetendeutsche Tag auch 
von der politischen Prominenz als 
willkommenes Podium genutzt. Bay-

erns ehemaliger Minis-
terpräsident 

Günther Beckstein ver-
fehlte bei seinem Rund-
gang durchs Messegelän-
de am Samstag den 
Stand der AG und JA lei-
der knapp. Dafür war er 

beim 31. Bundestreffen der Acker-
mann-Gemeinde in Pilsen zu Gast 
und hat sich zur deutsch-
tschechischen Nachbarschaft zu 
Wort gemeldet. Auch in Pilsen trat 
die Junge Aktion mit ihrem Foto-
stand auf, mit der wir dann tschechi-
sche Passanten und deutsche Tou-
risten für die Sache gewannen. 
 
Matthias Bellmann  

Gesichter einer Nachbarschaft 
 
Beim diesjährigen Sudetendeut-
schen Tag am 30. und 31. Mai in 
Augsburg war gemeinsam mit der 
Ackermann-Gemeinde an einem 
Stand erneut auch die Junge Aktion 
vertreten. „Gesicht zeigen für eine 
gute deutsch-tschechische Nachbar-
schaft!“ war das Motto des aktuellen 
Foto-Projektes der Jungen Aktion. 
Wer dieses Anliegen teilte, konnte 
sich am Samstag foto-
grafieren las-
sen. Dieselbe 
Aktion wurde 
auch während 
des Bundestref-
fens der Acker-
mann-Gemeinde 
vom 1. bis 4. Au-
gust in der west-
böhmischen Bi-
schofsstadt Pilsen 
auf dem Marktplatz 
durchgeführt, zu dem 
parallel die deutsch-
t s c h e c h i s c h -
slowakisch-ungarische 
Sommerwoche der JA 
stattfand (Bericht auf 
Seite 5). Die fotografierten Porträts 
sollen abschließend zu einer Colla-
ge zusammengefügt und Vertretern 
der Tschechischen Republik in 
Deutschland überreicht werden. 
 
Kontroverse Diskussionen 
 
Die Reaktionen auf das Fotopro-
jekt waren sehr unterschiedlich: 
Viele Besucher des Sudetendeut-
schen Tages waren sofort begeis-
tert, andere hatten kein 
Interesse und wieder 
andere, vor allem aus der 
Erlebnisgeneration, wider-
sprachen und diskutierten 
vehement. Aus ihrer Sicht 
sei eine „gute deutsch-
tschechische Nachbar-
schaft“ erst nach Klärung 
der offenen, aus der Vertrei-
bung nach dem 2. Weltkrieg 
resultierenden Fragen und 
einem Umdenken in tschechi-
schen Regierungskreisen 
denkbar. Dennoch ließen sich insge-
samt gut 80 Personen allein beim 
Sudetendeutschen Tag ablichten 
und freuten sich über unser Projekt 
und die Möglichkeit, mitzumachen. 

Junge Aktion mit dem Projekt „Gesicht zeigen für…!“ beim Sudetendeutschen Tag 2009 
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„Die EU Staaten in der Mitte Europas -  
Nachbarn, Freunde, oder Unbekannte?!“   

 jeder einmal einen guten Schluck 
Pilsner Urquell aus einem Eichen-
fass probieren konnte ;-).   
 
Am Ende muss gefeiert werden 
 
Für Donnerstag stand eine Wande-
rung nach Radyně auf dem Pro-
gramm, abends gab es ein großes 
Grillfest bei Lagerfeuer und trotz 
fehlendem Besteck war die Atmo-
sphäre super. Unsere gemeinsame 
Woche endete mit dem traditionellen 
Abschlussgottesdienst, dem Hifisin-
gen der Männer, dem Pärchenspiel 
und der anschließenden Abschluss-
party. Um es auf den Punkt zu brin-
gen – es waren wieder einmal super 
Tage! 

Ein Wort zum Schluss.. 
 
Ich will mich deshalb noch einmal 

bei allen mitwirkenden 
kreativen Denkern 
bedanken, dass diese 
Sommerwoche über-
haupt stattfinden konn-
te und dass sie letzt-
endlich auch so viel 
Spaß gemacht hat. 
Außerdem hoffe ich, 
dass ihr alle wieder 
nächstes Jahr dabei 
seid und vielleicht fah-
ren ja auch ein paar 
Neue mit…  
 
Bis dann, 
euer Moritz Richter 

Spannend, interessant und lustig 
war es bei der traditionellen Som-
merwoche, zu der wieder Jugendli-
che und junge Erwachsene aus Un-
garn, Tschechien, Deutsch-
land und der Slowakei zusam-
menkamen. Ob bei den Ar-
beitskreisen, Kreative Arbeits-
kreisen, einem Waldspiel bei 
Nacht oder bei weiteren ge-
meinsamen Unternehmungen, 
es war  immer abwechslungs-
reich. 
 
Ein volles Programm lockt 
 
Eingeleitet hat dieses Mal die 
Tagung Benjamin Lekscha, 
der amüsante  Kennen-
lernspiele vorbereitet hatte. Am 
nächsten Tag ging es endlich mit 
dem inhaltlichen Programm los. Es 
bestand unter anderem aus Vorträ-
gen, Diskussionen über Roma und 
Sinti und auch Minderheiten in ver-
schiedenen Ländern, Gottesdiens-
ten, einem thematischen Rollenspiel 
und natürlich dem traditionellen 
quattronationalen Volleyballmatch. 
Langeweile kam also nie auf. 
 
Mit der Ackermann-Gemeinde in die 
Gesellschaft wirken 
 
Parallel zu unserer Tagung im Areal 
Hájek – in der Nähe von Pilsen - 
fand das Bundestreffen der Acker-
mann-Gemeinde in Pilsen, erstmals 
auf tschechischem Boden, statt. Am 
Montag und Dienstag fuhren wir also 
nach Pilsen zu unserem Erwachse-
nenverband und waren von der 
Ackermann-Gemeinde zum Essen 
eingeladen. Anschließend durften 
wir bei der Aktion „AG vor Ort—zu 
Gast bei Freunden“ dabei sein, zu 
der neun soziale 
und karitative 
Einrichtungen der 
Diözese Pilsen 
besucht wurden. 
Wir konnten die 
E i n r i c h t u n g e n 
k en n en le r n en , 
zum Beispiel die 
offene Jugendar-
beit der Salesia-
ner, und das Pro-
j e k t  J A NA —
Aktion gegen 
F rauenhande l . 
Parallel dazu war 
auf dem Markt-

Sommerwoche 2009 

Deutsch-tschechisch-slowakisch-ungarische Woche vom 01. bis 08. August im Areal Hájek 

platz von Pilsen ein Stand der Jun-
gen Aktion aufgestellt , bei dem wir 
über unseren Verband und unsere 
Arbeit aufklärten. Daneben wurden 

im Rahmen der Aktion „Gesicht 
zeigen für eine gute deutsch-
tschechische Partnerschaft“ für 
ein gutes Zusammenleben 
zwischen verschiedenen Län-
dern geworben und damit die 
Ziele der JA vorgestellt (Bericht 
auf S. 3). Am Abend trafen sich 
Junge Aktion und Ackermann-
Gemeinde auf dem Marktplatz 
und ließ, nach einigen gemein-
samen deutschen und tsche-
chischen Liedern, viele Hundert 
Luftballons mit guten Wün-
schen in den Himmel steigen. 
Mit einem gemeinsamen Ab-
schlussgottesdienst am Diens-
tag mit Bischof Jan Baxant, der 
uns ja schon auf der letzten 
Winterwerkwoche besucht hat-
te, endete das Bundestreffen 
der Ackermann-Gemeinde. 
Doch die Junge Aktion hatte 
noch lange nicht genug und 
nutzten anschließend den Nachmit-
tag für eine Führung durch die be-
rühmte Pilsener Brauerei, bei der 
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Plasto Fantasto 

Zum zwölften Mal schon trafen wir 
uns in diesem Jahr zum traditionel-
len „Plasto Fantasto“ in Haidmühle. 
Am 17. August kamen Kinder und 
Jugendliche aus Deutschland und 
Tschechien in der Jugendherberge 
im Bayrischen Wald zusammen. 
Diesjähriges Thema war "Schöpfung 
zu bewahren".  
 
Umwelt auch in den Ferien schüt-
zen? 
 
Im Jahr 2008 war 
ich selbst das 
erste Mal dabei, 
und ich bin total 
begeistert gewe-
sen! Außerdem 
war es letztes 
Jahr auch kurz-
fristig noch mög-
lich, dass mein 
bester Freund 
aus Tschechien 
auch mit dabei 
sein konnte. Ab 
da ist es ganz 
klar gewesen: In 2009 fahre 
ich wieder zu Plasto, egal welches 
Thema. Als die Einladungen mit den 
Thema kamen, bin ich über das The-
ma ein bisschen skeptisch gewesen. 
Überall wird von Umweltschutz ge-
sprochen. Man sortiert ja gerne Müll, 
aber soll ich mir das auch in 
den Ferien anhören?  
 
Spiele, Lagerfeuer und Bauernhof 
 
Trotzdem haben wir uns aufgemacht 
und es freute mich sehr, bekannte 
Gesichter zu sehen. Nach der Eintei-
lung in die Zimmer und einer Füh-
rung durch das Haus haben wir die 
Regeln kennengelernt. Vor einem 
geselligen Abendausklang ha-
ben sich alle bei einer Kennenlern-
runde vorgestellt. Den Montag ha-
ben wir mit Spielen zum Thema 
Wasser begonnen. Am Nachmittag 
sind wir mit dem Bus an die 
Deutsch-Tschechische Grenze ge-
fahren und haben geholfen, neuen 
Lebensraum für vom Aussterben 
bedrohte Vogelarten zu schaffen. 
Am Dienstag sind wir zum Beispiel  
gleich nach dem Frühstück mit dem 
Bus zur Deutsch-Österreichischen 
Grenze gefahren. Dort hatten wir im 
„Haus am Strom“ Führungen durch 
ein Wasserkraftwerk. Dann haben 
wir Wasser getragen (den Tages-

verbrauch eines Menschen!), haben 
Wassergüte mit Mikroskopen be-
stimmt und uns als Flussbauer ohne 
Strümpfe und Schuhe betätigt. Da-
nach sind wir zu einem Bauernhof 
gefahren, wo wir Hühner auf den 
Arm nehmen durften, und die Muti-
geren sogar eine Ziege gemolken 
haben.  
 
Kreatives aus Naturmaterialien 

 
Kreative Ar-
be i tsk re ise 
g a b 
es mehrmals 
in der Wo-
che: Hier 
muss man 
s e i -
ne Kreativität 
wecken. Ich 
hatte "Land 
Art" gewählt 
und baute im 
Wald aus 
natür l ichen 
Materialien - 

aus Holz, Moos, Gras oder Ästen 
Tiere oder andere Lebewesen. Frei-
tag war ein Gottesdienst im Freien 
mit Pfarrer Tasler, der auch zum 
Thema „Schöpfung“ passte und sehr 
schön war.  

 
Feierlaune trotz schlechtem Wetter 
 
Am Samstag ist uns zum ersten Mal 
in der Woche schlechtes Wetter 
beschert worden. Deswegen ist die 
Wanderung auf den Dreisesselberg 
ausgefallen, wir verbrachten den 
Tag mit vielen schönen und lustigen 
Spielen. Obwohl es draußen grau 

war, hatten wir drinnen jede Menge 
Spaß, denn wir haben das Rätsel 
gelöst und den Ball in weniger als 3 
Sekunden herumgegeben! Später 
am Nachmittag haben wir den Ge-
meinschaftsraum festlich dekoriert 
und geschmückt und alles für 
die anstehende Party vorbereitet. 
Nach dem Abendessen ging das 
Freiern richtig los. Gemeinsam ha-
ben wir die Fotos der vergangenen 
Woche angeschaut und über das 
Erlebte geplaudert. Auch die Brief-
marken, in die wir unser ersammel-
ten Holzkugeln tauschen konnten, 
wurden genutzt: Die Plasto-Post 
hatte wieder viel zu tun! Bis spät in 
die Nacht haben wir gefeiert, ge-
tanzt, gesprochen, Briefe geschrie-
ben, gelacht und vergessen, dass es 
schon in ein paar Stunden einen 
Abschied gibt. Das ganze PF 09 war 
ein tolles Treffen mit bekannten und 
unbekannten Kindern und Jugendli-
chen. Obwohl wir aus zwei verschie-
denen Ländern kommen, gab es 
kaum Sprachbarrieren.  
 
Zurück in den Alltag 
 
Das diesjährige Thema hat mir doch 
wirklich viel für mein zukünftiges 
Leben gebracht. In verschiede-
nen Diskussionen, die die Umwelt 

betreffen, kann 
ich jetzt auch mit-
reden und Stellung 
einnehmen. Mir ist 
klar geworden, wie 
wichtig es ist, auf 
unseren Lebens-
raum zu achten. 
Das eindrücklichs-
te Erlebnis des  ist 
für mich der Be-
such des Wasser-
kraftwerks und des 
Hauses am Strom 
gewesen. Es ist 
erschreckend, wie 
wenig Süßwasser 
es auf der Er-
de  gibt und wie 

viel Wasser der Mensch verbraucht. 
Man muss bedenken, dass vieles 
vom verbrauchten Wasser auch 
unnötig verschwendet wird. Ich glau-
be, nach diesen Erfahrungen werde 
ich mein Verhalten ändern. Wenn 
ich auf das Thema des PF 09 zu-
rückblicke, sehe ich vieles im norma-
len Alltag mit ganz anderen Augen. 

 Peter Uhlir 

„Schöpfung zu bewahren“ 

 Deutsch-tschechische Kinder– und Jugendbegegnung in Haidmühle im Bayrischen Wald 

Mit Pfarrer Tasler beim Gottesdienst 

Gemeinsam Aufgaben bewältigen: Wie geht der Ball am 
schnellsten rum? 
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Řehlovice Cup 

Die Ewigen Zweiten?  
Oder: Die Junge Aktion gewinnt 2009 den Řehlovice-Cup! 

„Augen auf“ an der Lausitz 
Erstaunlich fit präsentierte sich das 
JA-Team im ersten Spiel gegen die 
Grenzgänger der Initiative „Augen 
auf“, die zum ersten Mal am Turnier 
teilnahmen, allerdings aufgrund der 
vorangegangen Nacht ihre Augen 
eher noch zu als auf hatten. Trotz-
dem war das Team aus der Lausitz, 
das sich seit Jahren erfolgreich ge-
gen Rechtsextremismus einsetzt 
und das böhmisch-sächsische 
Grenzgebiet mit vielen Festivals 
bereichert, eine harte Nuss, die es 
zu knacken galt. In der ersten Halb-
zeit wurden einige Chancen erarbei-
tet, Zählbares ließen die Bocca Juni-
ors aber noch vermissen. Der ver-
diente Lohn kam in der zweiten 
Halbzeit, als Vitek nach einem Solo 
zum 1:0 einnetzte, das im weiteren 
Spielverlauf fachmännisch verwaltet 
wurde.  
 
Österreichische Nationaltorhüter 
Im zweiten Gruppenspiel traf die 
Junge Aktion auf alte Freunde aus 
Österreich. Die als „Lokomotive Kul-
turdrogerie“ getarnten Wiener Künst-
ler hatten sich in den Jahren zuvor 
immer als unangenehmer Gegner 
für die JA erwiesen und verfügen 
über ein homogenes Team, aus dem 
vor al lem der Abonnement-
Torschützenkönig Franz heraus-
sticht, der entgegen aller Erwartun-
gen immer noch keine Einladung in 
die österreichische Nationalmann-
schaft erhalten hat. Demzufolge 
gingen die Bocca Juniors mit dem 
nötigen Respekt in die Partie, hatten 
aber unerwartet Glück: Nach einer 
Flanke von Sebastian aus der eige-
nen Hälfte segelte Torjäger Vitek 
zwar unter dem Ball hindurch – aller-
dings auch der österreichische Tor-
hüter. Der Ball zappelte im Netz und 
das schien der JA die nötige Sicher-
heit zu geben. Nach einer Kombina-
tion von Sebastian und Petr konnte 
der öster-
reichische 
T o rhü te r 
zwar glän-
zend pa-
r i e r e n , 
den Ab-
s t a u b e r 
ve rwer te 
H o n z a 
j e d o c h 
e i s k a l t 
zum 2:0 

Endstand.  
 
Titelverteidiger auf Tiefflug 
Den Finaleinzug gesichert konnten 
sich die Bocca Juniors entspannt 
zurücklehnen. 
Der hoch ge-
handelte Titel-
v e r t e i d i g e r 
Torpedo Most 
erlebte übri-
gens ein De-
bakel auf der 
ganzen Linie, 
da die Ausfälle 
des Torhüters 
und Abwehr-
strategen zu 
keinem Zeit-
punkt kom-
pensiert wer-
den konnten. Zum Geheimfavorit 
mauserte sich von Spiel zu Spiel das 
Team Tandem. Der Letztplatzierte 
aus 2008 hatte tief in die Tasche 
gegriffen und sein Team mit zwei 
Topstürmern aufgerüstet. Nachdem 
Team Tandem als Finalgegner für 
die JA feststand, wurde in der Mit-
tagspause intensiv an der Taktik 
getüftelt, um die Tandem-Legionäre 
in Schach zu halten.  
 
„Bocca Juniors“ im Finale  
Auf der Basis einer stabilen Abwehr 
wurden vorne gezielt Chancen erar-
beitet. Vitek hatte Mitte der ersten 
Halbzeit das 1:0 auf dem Fuß, sein 
Schuss streifte aber nur knapp am 
rechten Pfosten vorbei. Kurze Zeit 
später stand er erneut frei vor dem 
gegnerischen Tor und legte den Ball 
geschickt zu Honza ab, der clever 
zum 1:0 verwertete. Die zweite Halb-
zeit wurde zu einer Abwehrschlacht, 
in der die knappe Führung nicht nur 
eisern verteidigt, sondern die Geg-
ner auch noch klassisch ausgekon-
tert wurden. Auf Vorlage von Chris-
toph stand JA-Youngster Moritz frei 

vor dem Tor und 
verwandelte beim 
zweiten Versuch 
sicher im linken 
Toreck, womit das 
Finale 2009 zu 
unseren Gunsten 
entschieden war.  
 
Bilanz und Wan-
derpokal 
Auf der Siegesfei-
er bekam die Jun-

ge Aktion dann von Brücke/Most-
Geschäftsführer Peter Baumann den 
W ande rpoka l  de r  deu t sch -
tschechischen Verständigung über-
reicht, der mindestens ein Jahr in 

der  JA-
Hauptstel le 
b e wu n d e r t 
w e r d e n 
kann. Bun-
dessprecher 
S e b a s t i a n 
Kraft war 
b e s o n d e r s 
erfreut über 
die Integrati-
on der jun-
gen Talente: 
„Drei von 
fünf Toren 
wurden von 

unseren jungen Spielern erzielt, dar-
unter die beiden wichtigen Tore im 
Finale. Das zeigt, dass wir von allen 
Teams die beste Nachwuchsarbeit 
haben und nicht auf dem Transfer-
markt tätig werden müssen.“ Beson-
deren Anteil am Sieg hatte auch JA-
Torhüter Mirek, der im ganzen Tur-
nierverlauf nicht einmal hinter sich 
greifen musste. Somit holte nach 
2006 die Junge Aktion alias „Bocca 
Juniors Accione“ den begehrten 
Řehlovice-Cup 2009 wieder zurück 
an Dreisam und Isar. In der ewigen 
Tabelle des Turniers rückten die 
Bocca Juniors damit an Torpedo 
Most vorbei auf Platz zwei. Für die 
Junge Aktion spielten: Honza, Mo-
ritz, Julia, Mirek, Petr mit Zděnka, 
Holle, Christoph, Vítek und Sebasti-
an. 
 
Tabelle Gruppe A:  
1. Team Tandem 4:2 4  
2. FC Statek Řehlovice 2:1 4  
3. Torpedo Most 1:4 0  
 
Tabelle Gruppe B:  
1. Bocca Juniors Accione 3:0 6  
2. Lokomotive Kulturdrogerie 6:2 3  
3. Grenzgänger 0:7 0  
  
Spiel um Platz 5: 
Torpedo Most – Grenzgänger 3:1  
 
Spiel um Platz 3:   
FC Statek Řehlovice – Lok. Kult. 5:5  
 
Finale: 
Bocca Juniors Accione – Team Tan-
dem 2:0  

Sebastian Kraft 
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Spurensuche 

Wie eine Grenze einen Kulturraum bilden kann 
Die fünfte Spurensuche: Durch den Schluckenauer Zipfel 

Die fünfte Spurensuche radelte in 
diesem Sommer durch den Schlu-
ckenauer Zipfel in Nordböhmen. Wir 
Radwanderer fanden Unterkunft in 
der Nixdorfer (Mikulášovice) Pension 
‚Paradies der Pilger’. Über das Le-
ben in dieser Gegend erfuhren wir 
auch Dank der freundlichen und 
offenen Stammgäste der Pension. 
Nicht einmal die Sprachbarriere 
stellte ein Hindernis dar. Durch diese 
Bekanntschaft wurde es uns ermög-
licht, die wunderschöne Kirche des 
hl. Nikolaus in Nixdorf  zu besichti-
gen. In der gesamten Schluckenauer 
Gegend gibt es zahlreiche Patrioten 
mit und von denen wir vieles Interes-
santes sehen und erfahren durften. 
Der engagierteste Bewohner - Herr 
Leksa aus Niedereinsiedel - konnte 
stundenlang begeistert sowohl von 
Uhrwerken als auch von der Eisen-
bahnstrecke an der Grenze erzäh-
len.  
 
Wie Kunstblumen 
verbinden 
Gleich am ersten 
Tag erblickten wir 
das schönste Dorf 
Deutschlands 2001 - 
Hinterhermsdorf. Die 
Schönheit  wurde 
aber leider durch eine 
Überflut aggressiver 
NPD-Wahlplakate zer-
stört. Mit der Problema-
tik des Rechtsextremis-
mus befassten wir uns 
später in der Diskussion 
mit dem Verband Aktion Zivilcourage 
in Sebnitz. Sebnitz ist durch eine 
Besonderheit bekannt: Hausfrauen/-
männer schätzen sicher bis heute 
die nie welkenden, seide-
nen zierlichen Kunstblu-
men aus Sebnitz. Mit der 
Kunstblumenherstellung 
beschäftigte man sich 
auch an der böhmischen 
Seite der Grenze. In Nie-
dereinsiedel trafen wir 
eine nette Dame, die er-
zählte, dass sie - noch 
bevor sie in die erste 
Schulklasse ging - Kunst-
blumen anfertigte. Sie 
gehörte zu den Sudeten-
deutschen, die nach dem 
2. Weltkrieg in ihrer Hei-
mat bleiben durften, weil 
sie für die Wirtschaft uner-
lässlich waren.  
 

Zeugen der Vergangenheit 
Wie uns ein Tetschener Archivar  
referierte, gehörte der Schluckenau-
er Zipfel zu einem der industrie-
reichsten Gebiete in der Donau-
Monarchie. Hier wurde außer Autos 
und Flugzeugen alles hergestellt. 
Am bekann-
testen war die 
Textilindust-
rie. Auf deut-
scher Seite 
machten sich 
die evangeli-
schen böhmi-
schen Brüder 
aus Mähren 
um eine Rari-
tät verdient - 
sie begannen 
die weltbe-

kannten Herrn-
huter Sterne zu basteln. 

Diese Sterne wurden so beliebt, 
dass sie in der Weihnachtszeit fast 
jedes Fenster schmücken. Durch die 
Stadt Herrenhut führte uns ein Mit-
glied der Böhmischen Brüder, der 

uns aus der Geschichte der  Brüder-
gemeinde erzählte. 
 
Minderheiten im deutschen Grenz-
gebiet 
Noch am selben Tag trafen wir in 
Bautzen zwei Vertreterinnen der 

s o r b i -
s c h e n 
Nationali-
tät, die 
uns von 
i h r e m 
g r ö ß t e n 
s o r b i -
s c h e n 
Verband, 
der Do-
m o w i n a 
s o w i e 
von den 
s o r b i -
s c h e n 
Schu len 

und Problemen und Diskriminierung 
ihrer Minderheit erzählten. Einen 
großen Eindruck auf uns machten 
der Schluckenauer Pfarrer Pater 
Procházka und die deutsche Pasto-
ralassistentin Dr. Habel, die sich 
nicht nur um die Roma und ihre 
Probleme kümmern, sondern um 
alle Menschen, die an die Pfarrtür 
klopfen. Im Pfarrhaus wartete auf 
uns ein Empfang bei dem wir mähri-
schen Wein kosten konnten. 
 
Alles hat ein Ende.. 
Die Tragik der Geschichte am Ende 
des 2. Weltkrieges wurde uns am 
meisten in den verschwundenen 
Ortschaften Fugau und Lerchenfeld 
bewusst. Ein nicht informierter Vorü-
bergehender würde nicht bemerken, 

was die paar Haufen von 
Steinen bedeuten. Für die 
schöne gelungene und 
bereichernde Woche, in 
der wir viel Neues lernen 
durften, bedankten wir 
uns in einem Abschluss-
gottesdienst im Rumbur-
ger Loretto. Den Ab-
schluss bildete eine Fahrt 
zum größten Wallfahrtsort 
in Nordböhmen – Phillips-
dorf. Dieser Ort dürfte 
den meisten Ackermän-
nern und -frauen nicht 
unbekannt sein.  

 
Alice und Luisa  

Nedbalová  
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Danke und auf Wiedersehen an Mar-
tin—Herzlich Willkommen Maruška! 

Einen solchen Festgottesdienst er-
lebt das niederbayerische Kloster 
Rohr nicht alle Tage. Ein Platz war 
in der großen Asam-Kirche nicht 
mehr zu bekommen, als P. Fabian 
Jürgens OSB begleitet von den orts-
ansässigen Vereinen einzig. Der 
Neupriester selbst war „überwältigt 
und begeistert“, als er bei der Begrü-
ßung in das weite Kirchenrund blick-
te und es ihm auch nicht verborgen 
blieb, dass ein Teil der Gäste nur 
noch auf dem Vorplatz der Kirche 
Platz fand. In Anlehnung an seinen 
Primizspruch „Fröhlich in der Hoff-
nung“ feierten die Gäste bei strah-
lendem Sonnenschein einen gelun-

gener Festtag, an dem auch viele 
Freunde und Bekannte der Acker-
mann-Gemeinde zu den Gratulanten 
gehörten.  
Gerade mit der Jungen Aktion ver-
bindet Pater Fabian eine langjährige 
Freundschaft, die sich in den Oster-
begegnungen im Kloster gefestigt 
hat. Pater Fabian begleitet seit vie-
len Jahren die Junge Aktion in der 
liturgischen Einführung in die Kar- 
und Ostertage und bei der Gottes-
dienstgestaltung. Stellvertretend für 
den gesamten Verband gratulierten 
Bundessprecher Sebastian Kraft und 
Moritz Richter dem Neupriester zu 
seiner Primiz mit einer Spezialität 
aus der Slowakei und einer Karte 
vom Zipser Kapitel. „Wir hoffen, 
dass die Mitglieder der Jungen Akti-
on noch viele schöne Stunden mit 
dir in Rohr verbringen werden und 
freuen uns auf eine weitere fruchtba-
re Zusammenarbeit“, wünschte Se-
bastian Kraft dem Benediktiner-
mönch Gottes Segen für die Zukunft. 

Sebastian Kraft 

Während man vor einem Jahr Sätze 
wie „Martin wer?“ oder „Slunce 
was?“ hören konnte, wissen wir heu-
te dank unseres Ex-EVS-lers Martin 
Sedlák, dass „Slunce“ eine tschechi-
sche Jugendorganisation in Iglau ist. 
Slunce hat uns Martin für ein Jahr 
entsandt, damit er als EVS-ler von 
September 08 bis August 09 uns bei 
der Jungen Aktion mit Rat und Tat 
zur Seite steht.   
 

Von Martin gab 
es in dieser Zeit viel zu sehen 

und zu erleben! Er ließ uns oft eine 
Kostprobe seiner tschechischen 
Lieblingsmusik erleben, und bei eini-
gen Abschlussabenden stellte er 
sein künstlerisches Geschick unter 
Beweis. Ihm haben wir es auch zu 
verdanken, dass im Büro in Mün-
chen immer jemand zu erreichen 
war, auch wenn die JA mittlerweile 
von Sandra aus Freiburg gelenkt 
wird. Martin konnte im vergangenen 
Jahr sicher viel unterschiedliche 
Dinge lernen, so ist neben seiner 
Liebe zu Deutschland und der Jun-
gen Aktion wohl vor allem auch die 
Liebe zum Dienstwagen der Acker-
mann-Gemeinde gewachsen. Uner-
müdlich verbrachte er viel Zeit im 
grünen Fabia, um zu spät gekomme-
ne Teilnehmer oder früher abreisen-
de Referenten zum nächsten Bahn-
hof zu geleiten. Wir hoffen, dass 
Martin sich aber nicht nur an die 
Zeiten im Dienstwagen erinnert, 
wenn er an das Jahr bei der Jungen 
Aktion zurückdenkt, und wünschen 
uns, dass wir uns bald wiedersehen 
werden, beim nächsten JA Projekt. 
Martin, vielen Dank für Dein Enga-
gement! 
 

Neues aus dem JA-Büro / Primiz von Pater Fabian 

 

 

 
 
Nun wurden Büroschlüssel und auch 
die Tastatur an Maruška übergeben, 
unsere neue Freiwillige (Seite 11), 
die mit uns nun die nächsten zwölf 
Monate die Geschicke der Jungen 
Aktion lenken wird. Maruška, wir 
freuen uns auf Dich! 
 
 
 

 

 
 
Das Bilderrätsel wurde gelöst! Der 
glückliche Gewinner heißt Matthias 
Be l lmann. 
Die richtige 
Antwort des 
B i l d e r r ä t -
sels aus 
dem letzten 
J A - H e f t 
war: Viktor. 
 
 
 
 
 
Herzlichen Glückwunsch von der JA-
Heftredaktion an Matthias, der hier-
mit ein JA-Tshirt gewonnen hat! 
 

Passende Geschenke zur 
Primiz überreichen Moritz 

Richter und Sebastian Kraft 

 

Viktor 

Warum der Dienstwagen der AG bittere Tränen 
weint 

Auflösung 
des Bilderrätsels 

aus dem letzten Heft 

Junge Aktion gratuliert 
Pater Fabian zur Primiz 

Primiz von Pater Fabian im Kloster 
Rohr am 05. Juli 2009 
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Schnipsel • Gerüchte  
 

 
Wir halten es für ein  

Gerücht, dass … 
 
 
 
… man nach fünf Jahren als Prakti-
kant im Kloster Rohr nicht automa-
tisch Kandidat  wird. 
 
… Martin N. nur deshalb ins Team 
der Sommerwoche und der WWW 
gegangen ist, da ihn sein neues 
Masterstudium nicht genügend 
ausfüllt. 
 
… Sekretärinnen in Dresdner Gym-
nasien die Arbeit der JA so unter-
stützen, dass sie auch einen Dau-
erlauf durch die Schulhallen nicht 
scheuen. 
 
… Julia I. ihre neue Liebe zu Un-
garn entdeckt hat. 
 
… in Haidmühle auf dem Weg zum 
Frühstück auch mal die ein oder 
andere Banane verloren gehen 
kann. 
 
… Sebastian K. seine Tschechisch-
Sprachkenntnisse bei der Som-
merwoche nicht nutzen konnte. 
 
… die Mitglieder des Bundesvor-
standes resistent gegenüber Ge-
rüchten geworden sind. 
 
…  Michi U. bei Plasto Fantasto in 
diesem Jahr erstmals jeden Mor-
gen pünktlich beim Frühstück war. 
 
… Katka I. ihre Geschwister nicht 
davon überzeugen konnte, dass 
Schweden schöner ist als die JA-
Sommerwoche . 
 
…  man bei Begegnungen der Jun-
gen Aktion zum Essen in Zukunft 
kein Besteck mehr bekommt, weil 
die Wirtschaftskrise nun auch bei 
uns angekommen ist. 
 
… die JA Hessen ein neues Kon-
zept zur Nachwuchsgewinnung 
erarbeitet hat  
 
 

… Ali B. die Sommerwoche in Hajek 
so gut gefallen hat, dass er ab 
jetzt jedes Jahr das Sommerteam 
bereichern wird. 
 
… Sebastian K. im Wald gerne auch 
mal Luftballons liegen lässt. 
 
… die Chefin der Unterkunft in 
Hájek eigentlich sehr nett ist und 
nur eine Woche lang Magenver-
stimmungen hatte. 
 
… Holle für die SPD Wahlkampf 
machen wollte.  

… die JA-Bundesführung privat von 
bilateralen Beziehungen genug hat 
und sich lieber heimischen Part-
nern zuwendet. 
 
… Martin S. genug von den 
deutsch-tschechischen Beziehun-
gen hat und sich erstmal in Barce-
lona erholen muss. 
 
… Wolfram R. nun endlich eingese-
hen hat, dass Franken doch viel 
schöner ist als Preußen. 
 
 

 
Herr von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland 

 
 

Herr von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland,  
Ein Birnbaum in seinem Garten stand,  

Und kam die goldene Herbsteszeit  
Und die Birnen leuchteten weit und breit,  

Da stopfte, wenn's Mittag vom Turme scholl,  
Der von Ribbeck sich beide Taschen voll.  

Und kam in Pantinen ein Junge daher,  
So rief er: "Junge, wiste 'ne Beer?"  

Und kam ein Mädel, so rief er: "Lütt Dirn,  
Kumm man röwer, ick hebb 'ne Birn". 

So ging es viel Jahre, bis lobesam  
Der von Ribbeck auf Ribbeck zu sterben kam.  

Er fühlte sein Ende. 's war Herbsteszeit,  
Wieder lachten die Birnen weit und breit;  

Da sagte von Ribbeck: "Ich scheide nun ab.  
Legt mir eine Birne mit ins Grab."  

Und drei Tage drauf, aus dem Doppeldachhaus,  
Trugen von Ribbeck sie hinaus,  

Alle Bauern und Bündner mit Feiergesicht  
Sangen "Jesus meine Zuversicht".  

Und die Kinder klagten, das Herze schwer:  
"He is dod nu. Wer giwt uns nu 'ne Beer?" 

So klagten die Kinder. Das war nicht recht -  
Ach, sie kannten den alten Ribbeck schlecht;  

Der neue freilich, der knausert und spart,  
Hält Park und Birnbaum strenge verwahrt.  

Aber der alte, vorahnend schon  
Und voll Misstrauen gegen den eigenen Sohn,  

Der wusste genau, was er damals tat,  
Als um eine Birn' ins Grab er bat,  

Und im dritten Jahr aus dem stillen Haus  
Ein Birnbaumsprössling sprosst heraus. 

Und die Jahre gehen wohl auf und ab,  
Längst wölbt sich ein Birnbaum über dem Grab,  

Und in der goldenen Herbsteszeit  
Leuchtet's wieder weit und breit.  

Und kommt ein Jung' übern Kirchhof her,  
So flüstert's im Baume: "Wiste 'ne Beer?"  

Und kommt ein Mädel, so flüstert's: "Lütt Dirn,  
Kumm man röwer, ick gew' di 'ne Birn." 
So spendet Segen noch immer die Hand  

Des von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland.  
 

                                                                                     Theodor Fontane 
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Slowaken und Ungarn streiten sich 
mal wieder. Auch wenn dies in der 
EU des 21. Jahrhunderts für Außen-
stehende bizarr erscheint, steckt 
hinter dem Zwist mehr als auf den 
ersten Blick erscheint. 
 
Die gute Nachricht vorweg: Der 
Streit ist beigelegt. Anfang Septem-
ber 2009 trafen sich der slowakische 
Regierungschef Robert Fico und 
sein ungarischer Amtskollege Gor-
don Bajnai in der Grenzstadt 
Szécsény und beendeten mit einer 
gemeinsamen Elf-Punkte-Erklärung 
den Zwist, den ihre beiden Staats-
präsidenten Ivan Gašparovič und 
Árpád Göncz ein paar Kilometer 
weiter westlich in Komárno/
Komárom vom Zaun gebrochen hat-
ten. Mitte August 2009 wollte Göncz 
an einer patriotischen Zeremonie der 
ungarischen Minderheit in der Slo-
wakei teilnehmen, bei der auch ein 
Standbild des ungarischen National-
heiligen König Stephan I. enthüllt 
werden soll. Gašparovič verwehrte 
dem ungarischen Präsidenten da-
mals die Einreise in die Slowakei. 
Dieser marschierte daraufhin mit 
einem Heer von Journalisten im 
Schlepptau auf die Brücke über die 
Donau, die die Grenzlinie markiert, 
protestierte lautstark gegen die Ab-
weisung – und kehrte wieder um. 
Klar war nur: Die Anderen sind 
schuld.  
 
Keine anderen Staaten der EU ha-
ben schlechtere bilaterale Beziehun-
gen. Ob ein ungarischer Reisefüh-
rer, der in der slowakischen Haupt-
stadt verhaftet wird, weil angeblich 
ein Stempel in seinen Unterlagen 
fehlt (2006 geschehen) oder die 
regelmäßigen Aufmärsche ungari-
scher Rechtsextremisten in der 
überwiegend ungarisch bevölkerten 
Südslowakei – Zwischenfälle wie in 
Komárno/Komárom gibt es in regel-
mäßigen Abständen. Das wird auch 
jetzt nach der Elf-Punkte-Erklärung 
nicht anders sein. Die schlechte 
Nachricht also: Es kann jederzeit 
wieder losgehen. 
 
Bedenkt man, dass beide Staaten zu 
den aufstrebenden Demokratien 
Mittelosteuropas gehören und Part-
ner innerhalb der EU und anderen 
internationalen Bündnissen sind, ist 
dieser Streit ein Kinderkram. Vor 
allem, weil der Großteil der Bevölke-
rung auf beiden Seiten längst in 
friedlicher Koexistenz lebt. Das liegt 

 
Eine Nation muss sich abgrenzen. 
Das Kriterium der Slowaken ist die 
1843 kodifizierte slowakische Spra-
che. Štúr entschied sich bewusst für 
einen mittelslowakischen Dialekt, 
weil dieser vom Tschechischen wei-
ter entfernt war.  
 
Auch wegen der schleichenden Ma-
gyarisierung ist die slowakische 
Sprache das entscheidende Identifi-
kationsmerkmal der slowakischen 
Identität. Genau vor diesem Hinter-
grund muss slowakische Sprachge-
setz aus dem Jahr 2009 gesehen 
werden, das vorschreibt, dass im 
Siedlungsgebiet der ungarischen 
Minderheit bei öffentlichen Veran-
staltungen nicht nur ungarisch, son-
dern auch slowakisch gesprochen 
werden muss. Ansonsten drohen 
Geldstrafen bis zu 5000 Euro. 
 
Das Gespenst einer (erneuten) Ma-
gyarisierung der Südslowakei ist in 
der  Gesellschaft allgegenwärtig, 
v.a. wegen des aktuellen Rechtsruck 
in Ungarn Trotzdem verkennen die 
Slowaken bis heute, dass sie mit 
ihren Ungarn, Roma und weiteren 
Minderheiten ein Vielvölkerstaat 
sind, der von ihnen als Bedrohung 
wahrgenommen wird. Eine Bedro-
hung, die eine große Chance für das 
kleine Land sein könnte. Denn wer 
auf die ungarische Minderheit zu-
geht, wer ihnen Brücken baut und 
sie in einem gemeinsamen Staat 
willkommen heißt, der raubt den 
ungarischen Nationalisten schnell 
den Nährboden. Dann würden 
zwangsläufig irgendwann auch die 
Stimmen der radikalen Ungarn auf 
der anderen Seite der Donau leiser, 
die eine Revision des Vertrages von 
Trianon fordern. 
 
Viele slowakische Politiker wissen 
dies. Die Slowakei ist ein kleines 
Land und hat halb so viele Einwoh-
ner wie Ungarn, könnte dieses Defi-
zit aber durch eine clevere Politik 
wett machen. Stattdessen schlach-
ten auch besonnene und intellektuel-
le slowakische Politiker jedes patrio-
tische Bekenntnis der ungarischen 
Slowaken genüsslich aus. Hier wä-
ren auch die Kirchen stärker gefragt, 
die in der Frage guter bilateraler 
Beziehungen zwar nicht untätig, 
aber bisher viel zu still waren.  
 
In Deutschland und Westeuropa 
wird über beide Länder selbst in den 

auch daran, dass der wirtschaftliche 
Austausch zwischen beiden Ländern 
floriert. Viele Slowaken, die in Bratis-
lava arbeiten, wohnen mittlerweile 
wie selbstverständlich im ungarisch 
bevölkerten Teil des Landes oder in 
Ungarn, denn dort sind Baugrund 
und Mieten schlichtweg billiger. 
 
Wer den Streit verstehen will, muss 
tiefer in der Geschichte gehen und 
auch die Seele und das Selbstver-
ständnis der beiden Völker zu ver-
stehen versuchen. Für die Ungarn 
ist die Urkatastrophe der Vertrag von 
Trianon aus dem Jahr 1920, einer 
jener missratenen Pariser Vorortver-
träge nach dem Ersten Weltkrieg. 
Ungarn verlor damals zwei Drittel 
seines Territoriums, darunter auch 
das schon immer ungarisch besie-
delte „Oberungarn“, die heutige Süd-
slowakei, das an das neue Staats-
konstrukt der Tschechoslowakei fiel. 
Für die ungarischen Nationalisten ist 
Trianon bis heute die Legitimations-
grundlage, um Ansprüche auf ur-
sprüngliches ungarisches Territori-
um in der Slowakei zu erheben. 
 
Die slowakische Sichtweise beginnt 
mit dem Jahr 907, als das Großmäh-
rische Reich mit seiner Hauptstadt 
Nitra zerfiel und die heutige Slowa-
kei im Laufe des 10. Jahrhunderts 
unter ungarische Herrschaft kam. 
Der Beginn einer fast tausend Jahre 
anhaltenden Herrschaft der Ungarn 
über die Slowaken – könnte man 
meinen. Die Slowaken vergessen 
aber an diesem Punkt sehr gerne, 
dass sie damals eigentlich nur eine 
von vielen slawischen Stämmen 
waren, die diesen Raum besiedel-
ten. „Die“ Slowaken, wie wir sie heu-
te kennen, sind ein Produkt des 19. 
Jahrhunderts und gehen auf einige 
wenige Intellektuelle aus der Ober-
schicht zurück (Anton Bernolák, Ľu-
dovít Štúr), die sich zudem erst ge-
gen Landsleute (Ján Kollár, Pavel 
Jozef Šafárik) durchsetzen mussten, 
die Anhänger des Tschechoslowa-
kismus waren. Am Vorabend des 
ersten Weltkrieges, so schreibt der 
Historiker Jörg Hoensch, waren von 
den damals 1,7 Millionen Slowaken 
nur etwa 1000 Angehörige der Ober-
schicht bewusst slowakisch. Die 
anderen waren meist Bauern ohne 
jegliches bewusst slowakisches Na-
tionalgefühl. Dies änderte sich frei-
lich im Laufe des 20. Jahrhunderts. 
Eine staatsbildende Nation wurden 
die Slowaken aber erst 1993. 

Wie im Kindergarten 
Ein Kommentar von Bundessprecher Sebastian Kraft  
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JA fokussiert 
 

Hallo! 
 
Ich heiße Marie Smolková, bin 24 
Jahre alt und bin seit 1. September 
in München im Büro der JA als EFD-
lerin. Ich komme aus Budweis, lebte 
aber in den letzten fünf Jahren in 
Prag. Ich studiere dort Außenhandel 
an der Wirtschaftshochschule an der 
Fakultät für Internationale Beziehun-
gen. Manche von euch kennen mich 
aber wegen meiner vorherigen Ar-
beit, die ich parallel zum Studium 
gemacht habe. Ich arbeitete fast vier 
Jahre für die Sdružení Ackermann 
Gemeinde (SAG). SAG hat ihren 
Sitz im gleichen Büro wie die Acker-
mann Gemeinde Prag und ihr ehe-
maliger geistlicher Bei-
rat Toni Otte. 
 
Was macht die JA für 
Dich aus? 
 
Tolle Begegnungen mit 
netten Leuten, mit de-
nen ich mich verstehe. 
Deswegen habe ich 
mich für den Freiwilli-
gendienst bei der JA 
entschieden. 
 
Als Kind wolltest Du 
sein, wie… ? 
 
… Schauspielerin oder 

wohnsitz? 
 
… irgendwo in den Bergen, um 
Wandern zu können … 
 
Mit wem würdest Du gern einen 
Monat lang tauschen? 
 
Mit einer ganz viel beschäftigten 
Person, die Tag und Nacht arbeitet, 
damit ich sehen kann, dass sowas 
nicht mein Lebensziel ist und dass 
ich eigentlich ein tolles Leben habe. 
 
Wofür würdest Du viel Geld aus-
geben? 
 
Untypische Expedition mit meinen 
Freunden. 
 
Welches Lied singst Du auch 
noch nach JA-Tagungen gerne 
unter der Dusche? 
 
Ich war eigentlich als Teilnehmerin 
bisher nur bei einer JA-Tagung, aber 
das Lied „Beginne du all meine Ta-
ge“ ist mir ganz deutlich im Kopf 
geblieben ☺. 
 
Hier kannst Du drei Bücher loben: 
 
Ich lese am Tag zwar viel, aber 

mehr uninteressante Do-
kumente oder Lernmateri-
alien. Zu dem Buchlesen 
komme ich nur ganz sel-
ten, aber falls, dann lese 
ich gerne Bücher von 
Coelho z. B. „Alchimist“, 
„Veronika beschließt zu 
sterben“ oder „Am Ufer 
des Rio Piedra saß sie 
und weinte“. 
 
Schenke uns eine Le-
bensweisheit: 
 
Jedes Problem hat eine 
Lösung. 
 

Obdachlose – ich wollte versuchen, 
wie schwer es ist ohne eigenes zu 
Hause zu leben. 
 
Was magst Du an Dir gar nicht? 
 
Dass ich meine Zeit nicht ordentlich 
organisieren kann. Dann kommt es 
auch vor, dass ich leider keine Zeit 
für meine Freunde habe und das 
mag ich an mir gar nicht. 
 
Was ist Dein besonderer Spleen? 
 
Wenn ich einen Spleen habe, dann 
fühle ich mich alleine. Da ich aber 
gerne unter den Menschen bin, gehe 
ich mit meinen Freunden aus und 
das Problem ist schnell gelöst. 
 
Worin liegen Deine besonderen 
Stärken? 
 
Da bin ich mir überhaupt nicht si-
cher, ob ich welche habe. Vielleicht, 
dass wenn ich etwas will, dann ma-
che ich es mit großem Engagement. 
 
Was schätzt Dein Umfeld an Dir? 
 
Dass ich ab und zu verrückt bin. 
 
Wo hättest Du gern einen Zweit-

Maruška stellt sich vor ... 
Neue Freiwillige im Büro von JA 

großen Zeitungen wenig berichtet. 
Vieles und gerade positive Errun-
genschaften sind nur Insidern be-
kannt. Wenn aber ein ungarischer 
Präsident eine Soloshow über der 
Donau inszeniert oder das slowaki-
sche Parlament ein fragwürdiges 
Sprachgesetz verabschieden, sind 
die Zeitungen voll. Vielen Slowaken 
wie Ungarn ist gar nicht bewusst, 

was für ein schlechtes Bild sie damit 
im europäischen Ausland abgeben. 
Dabei hat ihr Land doch so viel 
Schönes zu bieten. Denn die Errun-
genschaften, wirtschaftlich, politisch 
und kulturell, können sich im Jahr 
zwanzig nach dem Ende der kom-
munistischen Diktatur in beiden Län-
dern wahrlich sehen lassen. Also: 
Schluss mit dem Kindergarten und 

den gegenseitigen Schuldzuweisun-
gen! 
 
 
Falls sie Antworten oder Rückmel-
dungen zu diesem Kommentar ha-
ben, können sie sich an Sebastian 
Kraft (Sebastian.Kraft@junge-
aktion.de ) wenden. 
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Termine • Glückwünsche 

Wir laden ein... 

Bundesweit: 
 
13. - 15.11.2009 
 
 
 
27.12.2009 - 01.01.2010 
 
 
29 - 31.1.2010  
 
Freiburg: 
 
Jeden 1. Montag im Monat 
 
Aktuelle Diözesantermine: 

 
 
Bundesversammlung der Jungen Aktion in 
Würzburg mit Neuwahlen der Bundesfüh-
rung 
 
WinterWerkWoche 2009/2010 in Hejnice / 
Haindorf in Tschechien 
 
Bundesversammlung der Jungen Aktion in 
München 
 
 
Stammtisch in Freiburg 
 
im Internet — www.junge-aktion.de ! 

Neumitglieder:  
 
• Moritz Richter 
 
 

Wir gratulieren: 
 
• Kathrin und Rainer Gschwind-

Schilling zur Geburt ihrer Tochter 
Amrei Franziska Schilling am 21. 
Juni 2009 

 
• Marlies Eisenacher und Roman 

Till zur Hochzeit am 11. Septem-
ber. 

Impressum - Junge Aktion      www.junge-aktion.de 
 

Folge 3, Jahrgang 58, Verlagsort München  
 

Herausgeber: Ackermann-Gemeinde e.V., Heßstraße 24, 80799 München. 
Druck: L. Auer GmbH, Donauwörth 
 

E-mail der Redaktion:  ja-heft@junge-aktion.de 
 

Verkaufspreis wird durch Mitgliederbeiträge der Ackermann-Gemeinde abgegolten.  
Konten: LIGA Bank eG München, Konto-Nr. 2141744 (BLZ 750 903 00),Vermerk “Junge Aktion” 
 

Erscheint jährlich in vier Ausgaben. 
 

Gezeichnete Artikel müssen nicht mit der Meinung der Redaktion übereinstimmen. 
Redaktion: Isabell Klingert, Sandra Steinert, Marie Smolková. 
Layout:   Marie Smolková. 
Für den Inhalt verantwortlich: Sandra Steinert. 
 

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe:  30. Oktober 2009 
 

Beilagen 

Hallo, ahoj, ahojte, szia 

Wir wollen euch alle herzlich zur traditionellen 

WinterWerkWoche 2009/10 

einladen. 
Wo? 

in Hejnice 
   Wann? 

      27.12.2009—01.01.2010 

Seit einigen Tagen bereits hat der Herbst das Jahr 2009 im Griff, wir möchten aber nicht versäumen, Euch jetzt schon auf das 

Highlight des JA-Winters aufmerksam zu machen. Also streicht jetzt schonmal die letzten Tage des Jahres rot im Kalender an, 

damit ihr die diesjährige WWW auf keinen Fall verpasst. 

Auf eine schöne Zeit mit Euch im verschneiten Tschechien freuen sich 

Kristýna  - Maruška—Holle 
 

 
Einladung und weitere Infos im Internet unter www.junge-aktion.de und in Kürze auch per Email 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


